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Der Romanist Daniel Winkler legt 
mit seiner komparatistisch angelegten 
Studie „Marseille! Eine Metropole 
im fi lmischen Blick“ eine fundierte 
wie umfassende Annäherung an den 
Topos „Stadt im Film“ vor. Das Aus-
rufezeichen hinter „Marseille“ mar-
kiert den Enthusiasmus, aber auch die 
veritable Bewunderung des Autors für 
jene Stadt, die sich in den letzten Jah-
ren gemausert und den Status als Kul-
turhauptstadt Europas im Jahr 2013 
errungen hat. Winkler hat sich bereits 
in anderen Werken (Transit Marseille 
– Filmgeschichte einer Mittelmeermetro-
pole, Bielefeld 2007; Marseille und die 
Provence: Eine literarische Einladung, 
Berlin  2013 mit der Literatur- wie 
Filmgeschichte Marseilles beschäf-
tigt. Ein breit angelegtes Wissen über 
Marseille und seine Kulturgeschichte 
existiert also, was der aktuellen Studie 
spürbar zupasskommt.
Winkler rahmt die Stadt in einem 
kulturgeschichtlichen wie historischen 
Kontext, indem er zu Beginn die gerade 
im Kino kräftig gestrickten Mythen 
der Mittelmeermetropole als Ort des 
Verbrechens und der Unterwelt ein 
Stück weit relativiert und Stadtbilder 
in Film und Literatur präsentiert, die 
sich durchaus auch neben den gängigen 
Assoziationen bewegen (S.12-17). In 
einem stadthistorischen Diskurs erläu-
tert er die Bedeutung Marseilles für 
Wirtschaft und Politik, wobei er die 
Stellung Marseilles in Fragen politischer 
Machtoptionen ebenso ausleuchtet, wie 
das bis heute anhaltende Spannungs- 
und Konkurrenzverhältnis zwischen 
Paris und Marseille. Dies geschieht auf 
realer, genauer realpolitischer Ebene, 
wie auf der Ebene der Filmproduktion. 
Diese Diskurse sind – als Präludium 
vorangestellt – für das fi lmische Ver-
ständnis wichtig, denn so können die 
verschiedenen fi lmischen Konzepte  in 
ihrer spezifi schen historischen Veror-
tung nachvollzogen werden.
Für MedienwissenschaftlerInnen in 
hohem Maße relevant, sind die Ausfüh-
rungen auf den S.31-48ff ., wo Wink-
ler die Stadt als Lebensraum zunächst 
ethnologisch fasst, um dann die Inter-
dependenzen zwischen realer und ima-
ginierter Stadt, und zwischen Stadt und 
Film zu diskutieren. Die Ergebnisse 
wiederum münden in der Darlegung 
heterogener f ilmischer Repräsen-
tationen Marseilles. Winklers breit 
angelegte Quellenlage deckt renom-
mierte Forschungen aus der Filmwis-
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senschaft, der Literaturwissenschaft, 
der Geschichte, der Ethnologie, der 
Urbanistik und auch der Soziologie ab, 
was bei dem inter- wie transdisziplinär 
angelegtem Th ema unvermeidlich ist. 
Positiv zu bewerten ist auch Winklers 
Vorgehensweise, wenn er etwa kontro-
verse Termini wie den des „Accented 
Cinema“ des Kultur- und Filmwissen-
schaftlers Hamid Nafi cy nicht nur ein-
führt, kontextualisiert und in extenso 
erläutert, sondern einer kritischen Ana-
lyse unterzieht und perspektivisch zu 
erweitern vermag (S.50ff .).
Im Anschluss an diesen eher the-
oretisch wie historisch akzentuierten 
Teil, der etwa ein Viertel des Buches 
ausmacht, fokussiert der Autor den 
Rest auf die eingehende Analyse ein-
zelner Werke der Marseiller Filme-
macher Marcel Pagnol, Paul Carpita, 
René Allio und Robert Guédiguians. 
Filmemacher, die nach Winkler das 
„Marseiller Regionalkino“ repräsen-
tieren, und bedingt durch ihre unter-
schiedlichen ästhetischen Strategien, 
ihrer Provenienz, ihrer politischen wie 
gesellschaftlichen Verortungen mithin 
extrem diametrale wie heterogene Mar-
seillebilder schufen.
In unzähligen Sequenzanalysen, 
fi lmhistorischen Referenzen, Bezügen 
zur Nouvelle Vague, zur französischen 
Kultur- wie Medien- und Filmge-
schichte, zu lebenden und bereits ver-
storbenen Regisseuren, zu Strömungen 
des frankophonen Kinos – um nur einige 
Referenzpunkte zu nennen – werden die 
Filme auf ihre ästhetischen Verfahren, 
ihre jeweiligen Produktionshistorien 
und ihre Wirkungsmechanismen hin 
untersucht. Bisweilen verliert sich der 
Autor in der Akribie und Detailver-
sessenheit, etwa wenn beispielsweise 
Filmpassagen nacherzählt werden, 
und die Masse der Details Überhand 
nimmt. Ein weiteres Manko ist, dass 
bebilderte Sequenzprotokolle, die den 
individuellen Regiestil des jeweiligen 
Filmemachers illustrieren, nur sehr 
vereinzelt existieren; vielfach wären 
Filmstills, oder einzelne abgebildete 
Sequenzen erhellender gewesen als die 
reine Deskription.
Die Studie ist eine gut recherchierte, 
engagierte Arbeit mit einer wohl struk-
turierten Biblio- wie Filmographie und 
einem hilfreichen Index. Winkler ist 
seinem Ziel, ein fi lmisches Marseille 
in seiner historischen, urbanen, fi lm-
geschichtlich relevanten Größe in den 
Fokus zu rücken und in seiner Gänze 
zu fassen, durchaus nahe gekommen. 
Während der allgemeine Teil eine 
ganze Reihe interessanter medien-
wissenschaftlicher wie auch kultur-
wissenschaftlicher Aspekte off enlegt, 
hinterfragt sowie in spannenden Dis-
kursen und Kontroversen verortet, sind 
die Filmbesprechungen, vor allem für 
KennerInnen des französischen Films 
und seiner Kultur-, Literatur- und 
Mediengeschichte eine defi nitive Berei-
cherung.
Sven Weidner
(München)
